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Hie Erhaltung und Pflege «1er Burgruinen

Die Denkmalpflege ist ein Gebiet, das sich
erst in den letzten Jahrzehnten in einigen
Ländern zu allgemein gültigen Grundsätzen
durchzuringen vermochte; sie läßt aber für
die praktische Durchführung der anerkannten
Begeln noch soviel Spielraum offen, daß es
recht interessant ist, die Methoden kennen zu
lernen, die andere Länder zur Lösung ihrer
Aufgaben anwenden.

Das Bayerische Landesamt für Denkmalpflege

gibt von Zeit zu Zeit sogenannte
Merkblätter heraus, auf denen in klar umrissenen
Strichen die verschiedenen Gebiete der
Denkmalpflege bei kirchlichen Bauten,
Profanbauten, Fachwerkhäusern, Plastiken usw. in
Hinsicht auf deren Erhaltung behandelt und
Batschläge erteilt werden, wie entsprechende
Bestaurierungsarbeiten praktisch auszuführen
sind. Im nachfolgenden geben wir einige
Hauptpunkte des Merkblattes Nr. 5. das über
die Erhaltung und Pflege der Buinen sich
verbreitet.

„Es ist nichts unrichtiger als die Meinung,
die Liebe zu den Buinen sei eine überwundene,
in das Gebiet der Postkutschen-Bomantik
gehörige und des Zeitalters der Technik
unwürdige Gefühlsduselei und das tote Gemäuer
könne man ruhig dem Untergange überlassen.
Das Gemäuer ist wohl tot ; aber der Geist der
Buinenlebt und wird immerderdeutschen Seele
etwas zu bedeuten haben. Deswegen hat jede
Generation die heilige Pflicht, die Buinen zu
erhalten, und Aufgabe der Denkmalpflege ist

es, über die Erhaltung und ihre Methoden zu
wachen. — Die moderne Denkmalpflege lehnt
es ab, die Buinen „im alten Stile" auszubauen,
wie das früher vielfach geschah, weil das
Ergebnis immer eine historische Fälschung sein
wird und weil eine solche Behandlung den
originalen Bestand nicht erhält, sondern erst
recht zerstört. — Unsachgemäße Bestaurie-
rungen sind meist schlimmer, als der natürliche

Verfall. Der Beispiele dafür gibt es leider
in Deutschland genug. Wenn aber eine Buine
aus zwingenden praktischen Gründen aufs
neue einem lebenden Zwecke zugeführt werden

muß, dann soll man ehrlich das Alte und
das Neue reinlich scheiden und unverwischt
nebeneinander bestehen lassen, freilich in
einer Form, die wieder zu einer baulichen
Gesamtharmonie führt. Die Aufgabe ist so
schwierig, daß für ihre Lösung die besten
Architekten gerade gut genug sind. Aber auch
die reine Erhaltung der Buinen bietet
Schwierigkeiten genug und zwar deshalb, weil ein
.Konservieren' im Sinne eines Museumsstückes

technisch nicht möglich, ein Erneuern
aber noch weit mißlicher als bei intakten
Baudenkmälern ist. — Genau genommen kann
man den Augenblickszustand von Original-
Buinen nicht erhalten, man kann nur ihren
Verfall weitgehend verzögern.

Für alle Arbeiten an Buinen hat als erster
Grundsatz zu gelten, daß sie nur mit historischem

Material und in historischen Techniken
ausgeführt werden dürfen. — Die einzige Aus-
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Die LenKmsipiiege ist ein Lebiet, clss sieK
erst in clen letzten Isbrsebuteu in einigen
Ländern sn sllgemvin gültigen Lrnndsätsen
durebsuringen vermoekte; sie Isllt sber für
clie prsktiseke LureKfüKrnng cler snerksnnten
Regeln nocn soviel öpielrsnm offen, dsll es
reeüt interessant ist, clie NetKoden Kennen su
lernen, die snclere Länder snr Lösung ikrer
^nfgsben anwenden.

Lss Lsveriselie Lsndessrnt für LenKinsl»
pilege gibt von Zeit sn Zeit sogenannte IVlerK»

blätter liersus, snf denen in Klsr nrnrissenen
Ltrieben die versekiedenen Lebiete der Lenk-
msipiiege bei Kireblieben Lsnten, Lrofsn»
Kauten, LseKwerKKsnsern, LIsstiKen nsw. in
LinsieKt sni deren LrKsltnng beksndelt uud
Lstscbisge erteilt werden, wie entspreekende
Kestsnrierungssrbeiten prsktisek snssnfükren
sind. Iin usekfolgenden geben wir einige
LsuptuuuKte des NerKblsttes Nr. 5, dss über
die Lrbsltuug uud Kriege der Lninen sieb
verbreitet.

„Ls ist niekts nnriektiger als die Neinnng,
die LieKe sn den Luiueu sei eiue ükerwundeue,
iu das Lebiet der LostKntseKen-RomsutiK
gekürige uud des Zeitalters der LeeKuiK un-
würdige LeinKIsduselei uud dss tote Leruäuer
Könne insu rnkig dem Untergänge ükerlsssen.
Lss Lemäuer ist wobl tot; sber der Leist der
Lninenlebt und wird immerderdentseken Leele
etwas su Kedeuteu Kaken. Leswegen Kst jede
Leuerstiou die Keilige LilieKt, die Luinen su
erksiten, nnd Aufgabe der LeuKmslpiiege ist

es, über die LrKaltung uud ikre NetKoden su
wscken. — Lie moderne LenKmslviiege lebnt
es sb, die Lninen ,,im slten 8tile" snssnbsueu,
wie dss früber vielfseb gesebab, weil dss Lr»
gebuis immer eiue bistoriscbe Lälsebung sein
wird nnd weil eine soleke Lebsndlnng den
«riginslen Lestsud uiekt erbält, sonderu erst
reebt serstört. — LnsscKgemsLe Lestsnrie»
rungen sind meist soblimmer, sis der nstür»
liebe Verfall. Ler Leispiele dafür gibt es leider
in Lentseblsnd genug. Wenn aber eine Luine
ans swingenden prsktiseben Lründen sufs
ueue einem lebenden Zwecke sngefükrt wer»
den mnll, dsnn soll man «Krück dss ^Ite nnd
dss Nene reinlicb sebeiden nnd nnverwisekt
nebeneinander KesteKen lassen, ireiliek in
einer Lorm, die wieder sn einer Ksnli> Ken Le»
ssmtksrmonie fükrt. Lie ^nfgsbe ist so
sekwierig, dsll für ibre Lösnng die besten
^rekitekten gerade gnt gering sind, ^ber aueb
die reins Lr/raikuitS der Luinen bietet Zebwie»
rigkeiten genug und swsr deskslb, weil ein
.Konservieren^ im Linne eines Nnsenrns»
stüekes teeknisek niekt mögliek, ein Lrnenern
sber noeb weit milllieker sls bei intskten Lsn»
denkmälern ist. — Lensu genommen Ksnn
msn den ^ugenbliekssnstsnd von Lriginsl»
Lninen niebt erksiten, msn Ksnn nur ikren
Verfsll weitgebend versögern.

Kür slle Arbeiten sn Lninen bst sls erster
Lruudssts su gelteu, dsll sie nur mit Kistori»
sebem Nsterisi nnd in KistoriseKen Leekniken
susgeinkrt w erden dürfen. — Lie emsige ^.us»
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